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Einer gewissen Sorte Menschen scheint es
nicht wohl zu sein , wenn sie keine Sorgen
hat . Zeitweilig war es die Furcht vor einer
nur in ihrer Einbildung entstehenden ,,^ n-
flation ". die die unmöglichsten Blüten trieb.
Dann sahen die Ueberängstlichen mit einem
Male das Gespenst eines „zweiten Welt¬
kriegs ". in dem Deutschland vernichtet wer-
den würde . Und heute Plagt diese Leute die
Sorge , in den nächsten Monaten auf die Kul¬
turstufe der Südseeinsulaner herabsinken zu
müssen . Sie fürchten , bald keine Kleider,
keinen Nähfaden , keine Seife , keine Nah-
rungsmittel mehr zu bekommen . „Ter Roh¬
stoffmangel richtet uns zugrunde ", so jam¬
mern sie tagein . tagaus , und wenn diese
Kleingläubigen auch noch vor ein paar Wo¬
chen kaum den Unterschied zwischen Einfuhr
und Ausfuhr kannten , so sind sie heute alle¬
samt „wissenschaftlich gebildete Volkswirt-
schastler ".

SlelchsslattWter Murr
spricht für die

Stuttgart,  21 . Oktober.
Im Reichssender Stuttgart spricht am

Montag , den 22 . Oktober, von  18 .00
bis 18 .30 Uhr,  Reichsstatthaltcr Gauleiter
Murr  für die Hitlerjugend . Lieder der
Jugend umrahmen die Sendung.

- ' Ä

Um es vorweg zu sagen : Die „guten Haus¬
frauen " sind in diesem Fall die schlimmsten.
Da lasen sie einmal einen Artikel über die
Faserstofsreqelung . und schon haben sie nichts
mehr anzuziehen . Sie entdecken Plötzlich einen
ungeheuren Bedarf an allen möglichen Tex¬
tilwaren . Ob ein solcher Vorrat dann auch
in den nächsten zehn Jahren aufgcbraucht
werden kann , ist völlig gleichgültig . Die
Hamsterwnt hat sie gepackt . Andere haben
etwas von der Fcttbewirtschastung gelesen.
Der Erfolg ist, daß die Küchenschränke und
Speisekammern sich plötzlich mit Pflanzen¬
fetten und Schmalztöpfen füllen . Ganz
Schlauen sällt sogar ein , daß auch Seife aus
Fett hergestellt wird , und da ja die Kultur¬
höhe eines jeden sich am Verbrauch von Seife
zeigen soll , beugt man einem solchen Absin¬
ken in die Barbarei am besten vor . indem
man irgendwo einen richtigen Seifenstapel
anlegt . Selbstverständlich werden — in der
Einbildung dieser Ueberängstlichen — auch
bald die Lebensmittel knapp . Und wenn
gleich ein Sack Mehl neben dem andern steht,
wenn gleich das Hans eingedeckt ist, als
fürchte es eine monatelange Belagerung , so
ist die Sorge doch immer noch groß.

Gewissenlose Geschäftemacher nützen dabei
die Dummheit dieser Leute aus und wecken
die Lust zum Hamstern erst recht durch den
Hinweis , daß die oder jene Ware bald nicht
mehr zu kaufen sei.

Wichtig
für Saarabflimnllmgsbmchtlgte!
Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:

Jede im Saargebiet wohnende Person kanr
Einspruch gcaen die Eintragung einer bereits
in die vorläufige Austimmungsliste aufgenom-
menen Person erheben.

Die Abstiinmnngskommission hat nun ver¬
fügt , das; derjenige , der einen solchen Einspruch
erhebt , eine Abschrift desselben durch einge¬
schriebenen Brief dem Betroffenen mitzuteilen
hat , und zwar an dessen Anschrift im Saar¬
gebiet . Der Betroffene  muß innerhalb
von 4 Tagen seit Aufgabe  dieses Ein¬
schreibebriefes zur Post (also nicht seit dem
Tage , an dem er ihn erhält ) , seine Einwen-
dungen gcgcn diesen Einspruch dem zuständigen

- Kreisbüro schriftlich mitteilen . Er muß ferner
das ihm abschriftlich zugestellte Einsprnchs-
schreibcn des Einspruch Erhebenden seiner Er-
widerung an das Kreisbüro beifügen.

einen solchen Brief über seine An-
, schr-ft nn Saargebiet erhält , muß sofort

ferne Einwendungen schriftlich — Unterschrift
vergessen —, unter Beifügung der Schrift

Gegners ast dqL zuständige Kreisbüro der
Abstimmilngskomnrisston senden. In Zweifels,
fragen wende man sich sofort an die Ortsgrup¬
pen des Bundes der Saarv r̂eine.

Es ist schwer, einen von der Hamslerwur
Befallenen von dem Unsinn , ja , von der
Schädlichkeit dieses Treibens zu überzeugen.
Wenn man ihm versichert , daß von den un¬
entbehrlichen Rohstoffen , soweit wir sie ein-
sühren müssen , noch große Mengen der Ver¬
arbeitung harren , so berührt ihn das gar
nicht.

Nehmen wir den Fall . es käme tatsächlich
zu jenem Rohstoffmangel , wie ihn diese
Schwarzseher befürchten . Würden dann die
Kreise , die heute die Mittel haben . Vorräte
anzulegen , den notleidenden Volksgenossen
etwas von ihrem Ueberfluß abgeben ? Kaum
— oder nur zu Wucherpreisen ! Denn nach¬
dem durch übermäßige Angstkäufe eine solche
Lage erst einmal geschaffen ist. sind diejeni¬
gen . die die Schuld daran tragen , auch noch
die Nutznießer der Not . Der Liberalismus
mag solche Dinge geduldet haben . Der Natio-
nalsozialismus — und das scheinen gewisse

Kreise vergessen zu haben — ist gewohnt,
rücksichtslos Ordnung zu schassen.

Znm Glück rächt sich das volksschädigende
Treiben in diesem Fall von selbst . Dieser ge-
fürchtete und von einigen gehottte Waren¬
mangel wird nicht eintreten . Dafür wird
der gehamsterte Wollstoff mit der Zeit zur
Mottenbrntstätte . das M >>ster von « » -
modern , der weiße Nähfaden grau und das
Mehl muffig . Und so etwas Pflegt gerade
den Kreisen , die sich heute in der Hamster¬
rolle gefallen , sehr weh zu tun . Das Volk
aber , das nach wie vor vertrauensvoll binter
der nationalsozialistischen Führung steht , hat
dann allen Grund , über die hereingefallenen
Besserwisser zu lachen . Denn Schadenfreude
soll , wie man sagt , die reinste Freude sein.

Aus Berlin  wird berichtet:
In Berlin und anderen Großstädten ist

hier und da zu beobachten , daß Geschäftsleute
in Verkennung der tatsächlichen Situation
auf eine angeblich kommende Warenverknap¬
pung Hinweisen , um ihre Kundschaft zu Vor¬
ratskäufen zu veranlassen , die über den ge¬
wohnten Bedarf hinansgehen . Ein derarti-
ges Verhalten ist durch nichts begründet und
erklärt sich offensichtlich ans der Ueberinter-
esfiertheit von Verkäufern , die hierbei ihren
Nutzen suchen.

Der Reichsminister für Dolksaufklärnng
und Propaganda bittet alle Volksgenossen,
diesem Verhalten einzelner Geschäftsleute
entgegenzutreten . da die Tatsachen auch nicht
die leisesten Befürchtungen einer Warenver¬
knappung rechtfertigen , und fordert insbeson¬
dere alle Parteigenossen auf , die Firmenin-
haber . die selbst oder deren Verkäufer fahr¬
lässig oder gewissenlos dieser Aufklärung zu¬
widerhandeln , zurückzuweisen und nötigen¬
falls zur Anzeige zu bringen.

AustralienLuftrenne« England —
Zwanzig Flugmaschinen rasen um die halbe Welt
Mildenhall , 21 . Oktober.

In der Grafschaft S u f f o lk liegt etwa
100  Kilometer nordöstlich Londons der kleine
mit einer historischen Kirche geschmückte Ort
Milden hall,  auf besten Militärflugplatz
am Samstag morgen 6.30 Uhr 21 Maschinen
zum Flugzeugrennen England — Australien
oder London — Melbourne starteten . Die
Ehre , das lange Rennen als Erster beginnen
zu dürfen , wurde dem bekannten Wegerehe¬
paar Mollison zugestanden . das übrigens als
12 :1 Favorit startete.

Zum Start hatten sich etwa 20 000 Perso¬
nen eingefunden . Bei Tagesanbruch wurden
die ersten Maschinen zur Startlinie gebracht,
die meisten mit lausenden Motoren . Einige
Minuten vor 6.30 Uhr waren alle 20 Flugzeuge
an der Startlinie versammelt und überall
ertönten die Rufe : „Glückliche Lan¬
dung ". Die letzten Wetterberichte besag¬
ten . daß zwischen England und Bagdad
ziemlich günstige Bedingungen herrschen,
außer in der Gegend von Wien . Siebzehn
Minuten nach Startbeginn waren alle 20
Flugzeuge in der Luft.

Ter irische Oberst Fitzmauriee,  der
bekanntlich als Gast des Hauptmanns Köhl
und des Freiherrn von Hühnefeld an der
ersten Ucberquerung des Atlantischen Ozeans
von Osten nach Westen teilgenommen hatte,
ist am Freitag abend , also 12 Stunden vor
dem Startbeginn , von der Teilnahme an
dem Luftrennen nach Australien aus¬
geschlossen  worden , weil die amerika¬
nische Handelskammer ihm aus irgend¬
welchen technischen Gründen die Erlaub¬
nis verweigert hat , mit einer Ladung
von mehr als 8000 Pfund zu fliegen.
Oberst Fitzmaurice hat daher seine Teil¬
nahme an dem Flug unter Protest
zurückgezogen , aber erklärt , er werde den
anderen Teilnehmern den Weg nach
Australien zeigen.  Er wird also
anßerhalbdesWettbewerbs  einen
Flug nach Australien unternehmen.

Der Wettbewerb besteht , wie schon er¬
wähnt . aus einem Schnelligkeitsren¬
nen  und einem Handicap - Rennen.
Für freiwillige Zwischenlandungen sind eine
ganze Anzahl von Flugplätzen vorgemerkt,
und zwar in Europa Marseille . Rom
und Athen.  Die Zwangslandeplätze für
jeden Teilnehmer sind Bagdad , Allahabad.
Singapore , Port Darwin in Nordaustra¬
lien . Charlesville in Queensland und das
Ziel Melbourne.
Molttfon
fliegt durchschnittlich 300 Kilometer

Das Ehepaar Mollison hat gleich am ersten
Tage des Luftrennens London Melbourne
den Zmangslandeplatz Bagdad  erreicht . Es
durchtlog die etwa 4050 Kilometer lange
Strecke von Mildenhall in 12 Stunden und
tO Minuten , legte allo stündlich durchschnitt¬
lich über 300 Kilometer zurück, eine Leistung
die ihm wohl kaum ein anderer Bewerber im
Lnstlknnen nachmachen dürste . Um 4.45 Nhr
Greenwicher Zeit landete Vas Ehepaar Mol-
lison am Sonntag in Karachi und liegt d«̂
mit noch immer an der Spitze der Wettlntzp-
Werber.

Die Maschine des Ehepaares Mollison
dürfte aber um etwa 12 Stunden zurückge¬
worfen werden , da einige Reparaturen am
Fahrgestell vorgenommen werden müssen.
Mollison hosst . auf jeden Fall die verlorene
Zeit sväter wieder anfholen zu können.

Nach einer Meldung aus Aleppo  ftno
die australischen Flieger Wood und Ben-
nett aus dem Rennen gezogen
worden , da ihre Maschine schwer beschä¬
digt  wurde . Wood hat leichte Verletzungen
davongetragen . Der enqlische Pilot Shaw
hat nach London ein Telegramm gesandt , in
dem er mittcilt . daß er an der spanischen
Küste etwa 40 Meilen nordöstlich von Barce¬
lona eine Notlandung  habe vornehmen
müssen.

Der Skand vom Sonntag
Im Luftrennen haben am Sonntag fol-

ende Maschinen die s ie b e n e r st e n S t e l»
e n inne:

Die britische von Scott  gesteuerte Ma-
schine. die Alahabad um 10.19 Uhr Green¬
wicher Zeit verließ , der holländische Apparat
Douglas , der mit Parmentier  an Bord
in Karachi um 9 . l0 Uhr startete , das hollän¬
dische Flugzeug Pander . geführt von Asses,
das Karachi um 10.30 Uhr verließ , die ame¬
rikanische Maschine Boeing Transport , die
mit Turner  am Steuer um 12,55 Uhr in
Karachi aufstiea . das von Jones  geführte
Flugzeug , aas Bagdad um 12 .24 Ubr verließ,
die Neuseeländer Maschine Miles Hawk , d>e
mit Mac Gregor  an Bord Aleppo um
11.45 Uhr verließ und das Ehepaar Molli¬
son,  das um l3 Uhr in Karachi startete . Um
14 Uhr jedoch kehrte das Flngzena des Ehe¬
paares Mollison nach Karachi zurück.

Neichseinheit auf dem Marsche
Reichs- und preutz. Innenministerium zusammengelegt

Berlin , 21 . Oktober.
Der Preußische Ministerpräsident Göring

hat einem Vorschläge des Reichsministers
Frick zugestimmt , durch den die Geschäfte der
bisher getrennt geführten Ministerien des In¬
nern von Reich und Preußen nunmehr in
einem einheitlichen Restort zusammengefaßt
werden . Durch diese Maßnahme wird der Be¬
stand des preußischen Ministeriums des Innern
als solches nicht berührt . Infolge der neben die
Personalunion jetzt eintretenden Realunion
wird aber eine erhebliche Vereinfachung und
Verbesserung der Geschäftsführung erzielt wer¬
den.

Das Ministerium des Innern wird sich in
Zukunft in folgende Abteilungen gliedern:
1. Verfassung und Gesetzgebung . 2. Beamten¬
tum und Verwaltung (einschließlich der Per¬
sonalangelegenheiten ) 3. Polizei , 4 . Volksge-
sundhcit , S. Kommunalverwaltung , 6. Deutsch-
tum . Leibesübungen und Kirche.

Staatsbegräbnis
für Generaloberst von Kluck

Berlin , 21 . Oktober.
Der Führer und Reichskanzler hat für den

verstorbenen Generaloberst von Kluck , den
hochverdienten Führer der Ersten deutschen
Armee zu Beginn des Weltkrieges , ein
Staatsbegräbnis angeordnet.
Die Trauerparade wird aus einem Batail¬
lon . einer Eskadron und einer Batterie be¬
stehen.

Mit der Vertretung des Führers und
Reichskanzlers ist der Chef der Heeresleitung
General der Artillerie Frhr . von Fritsch
beauftragt . Der von Berlin abwesende
Neichswehrminister wird durch Generalleut¬
nant Liebmann  vertreten werden . An
der Trauerfeier nehmen außer Abordnungen
des Neichswehrministeriums und der Trupp?
die Generale und Admirale des Standortes
Groß -Berlin teil.

Der Neichswehrminister hat an den Sohn

des verstorbenen Generalobersten von Kluck
folgendes Beileidschreiben gesandt:

,,Jm Namen der Wehrmacht spreche ich
Ihrer Frau Mutter und allen Angehörigen
mein aufrichtigstes Beileid zum Hinscheide»
Ihres Herrn Vaters aus . Die deutsche Armee
gedenkt mit mir des tapferen Soldaten dreier
Kriege , des unermüdlichen Lehrmeisters in
langer Friedensarbeit und des erfolgreichen
Heerführers im Weltkriege , lgez .) General¬
oberst von Blomberg.  Neichswehrmint-
ster."

Ms neueWeltrektrde Stucks
Berlin,  21 . Oktober.

Am Samstag fuhr Hans Stuck  auf
seinem Autounion -Wagen auf der Berliner
Avus fünf neue Weltrekorde.  Uebcr
die 110 -Kilometer -Strecke erreichte er den
glänzenden Stundendurchschnitt
Von 244,91 Kilometer/Stunden,
während sein bisheriger Rekord nur 216,823
Kilometer/Stunden betrug . Nachstehend die
Ergebniste der alten und neuen Weltrekorde:

1 Kilometer mit stehendem Start 22,30
Sekunden gleich 163,143 Kilometer/Stunden
(bisher 25 .17 Sekunden gleich 143,027 Kilo-
meter/Stnnden ).

1, Meile mit stehendem Start 30,84 Se¬
kunden gleich 187,86 Kilometer/Stnnden
(bisher 35,115 Sekunden gleich 164,990 Kilo¬
meter/Stunden ) .

50 Kilometer 12 : 24,6 Minuten gleich
241,73 Kilometcr/Stunden (bisher 13 : 39,255
Minuten gleich 219,712 Kilometer/Stnnden ) .

50 Meilen 19 : 47,8 Minuten gleich 243,88
Kilometer/Stnnden (bisher 21 : 29,305 Mi¬
nuten gleich 224,680 Kilometer/Stnnden ) .

100 Kilometer 24 : 29,8 Minuten gleich
244,91 Kilometer/Stnnden (bisher 27 : 40,34
gleich 216,823 Kilometer/Stnnden ) .

lieber 100 Meilen . 200 Kilometer nnd eine
Stunde griff Stuck feine bisherigen Rekorde
nicht an.



Saar ohne WHW.
Saarbrücken, 21. Oktober.

Wie im Vorjahre, so sollte auch in diesem
Winter ein großzügiges Winterhilfswerk an
der Saar ausgezogen werden. Tie karitativen
Verbände zusammen mit der Sozialabteilung
der Deutschen Front wollten sich in den
Dienst der großen Sache für die leidenden
deutschen Volksgenossen an der Saar stellen.

Wie aus dem jetzt veröffentlichten Brief¬
wechsel zwischen den karitativen Verbänden
und der Regierungskommission hervorgeht,
hatten sich die beteiligten Stellen bereits
Mitte September an die Regierungskom-
mifsion mit der Bitte um Genehmigung der
Sammlungen für das Winterhilfswerk ge-
wandt. Nach wochenlangem Schweigen er¬
teilte die Negierungskommission einen ab¬
schlägigen Bescheid mit der eigenartigen Be¬
gründung, daß sie sich im Hinblick ans
die bevorstehende Abstimmung
auf den grundsätzlichen Stand¬
punkt st eilen müsse , keine Samm¬
lung zu einem Wrnterhilfswerk
zu genehmigen,  wenn die Träger oder
Mitträger eine an der Abstimmung beteiligte
politische Organisation sei.

Es muß daher merkwürdig berühren, daß
der ablehnende Bescheid der Negierungskom¬
mission mit politischen Gesichtspunkten be¬
gründet wird, obwohl es sich bei der Durch¬
führung des Winterhilfsweckes um eine rein
karitative Angelegenheit handelt.

Sinn und Zweck des Winterhilfswerks an
der Saar und im Reiche ist einzig nnd allein,
die Not der Aermsten zu lindern, zumal von
dem Winterhilfswerk des Saargebietes wie
stets alle notleidenden Saarländer ohne Rück¬
sicht auf die politische Einstellung erfaßt wer¬
den sollten.

Auf den abschlägigen Bescheid der Regie¬
rungskommission hin hatten sich dann die
karitativen Verbände allein an die Negie¬
rungskommissiongewandt. Bis heute ist ihr
am 5. Oktober gestellter Antrag ohne jede
Beantwortung geblieben.

Bei dem abgelehnten Winterhilfswerk han¬
delte es sich um die Versorgung von rund
180 000 Volksgenossen. Es hatte am 1. Ok¬
tober beginnen sollen.

Neueste Nachrichten
Deutsche Kartoffelernte Heuer 8VV0V0 Ton¬

nen größer als im Vorjahre. Es wird vom
Reichsnährstand darauf hingewicsen, daß das
jetzt vorliegende Zahlenmaterial einen Ernte¬
ertrag an Spätkartoffcln von 41,8 Millionen
Tonnen meldet, während man in den langen
Wochen der Dürre nur mit etwa 38 Millio¬
nen Tonnen rechnete- Die späteren Nieder¬
schläge haben uns also eine Kartoffelernte
beschert, die über die des Vorjahres um
rund 800 000 Tonnen und über das Durch¬
schnittsergebnis der Jahre 1927 bis 1933 um
7 Millionen Tonnen hinausgeht.

Verbot der Ausfuhr von Spinnftofsabsäl-
len. Nach einer neuen Verordnung des
Neichswirtschaftsministers ist die Ausfuhr
von Abfällen von rohen und bearbeiteten
pflanzlichen und tierischen Spinnstoffen so¬
wie von Abfällen aus Gespinstwaren aller
Art nur mit Bewilligung des Reichskommis¬
sars für Aus- und Einfuhrbewilligung ge¬
stattet.

Verarbeitungskontingentefür Seife. Der
Ncichsbcauftragtc für industrielle Fettversor-
gung veröffentlicht im „Rcichsanzciger" zwei
neue Anordnungen. Nach der Anordnung 2
bildet der Verbrauch ,m Kalenderjahr 1933
die Grundlage für die Verteilung der er-

Von kläX Nkkl.
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„Es wird doch nichts Passiert sein?' stam¬
melte erschrocken Frau Wernburg.

„Was soll denn Passiert sein?' warf er
hin, seine eigene Unsicherheit hinter einem
forschen Ton verbergend. „Er hat gestern
dem Sekt etwas zuviel zugesprochen, und da
kann er heute nicht aus den Federn. Tann
zum Gärtner : „Kommen Sie !'

Die beiden schritten im Parterre den Kor¬
ridor entlang, an dessen Ende Roberts
Zimmer lag. An der Tür angekommen,
klopfte Wernburg mit hartem Knöchel.

„Hallo . . . Robert . . . Schlafmütze! Deine
Braut soll wohl allein in die Kirche?'

Er horchte, aber nichts regte sich drinnen
im Zimmer. Noch ein paarmal wiederholte
er das Klopfen und seinen Weckruf, dabei
rüttelte er an der Klinke der verschlossenen
Tür.

„Was sagen Sie bloß dazu, so fest zu
schlafen?' meinte Wernburg.

Der Gärtner hob die Achseln. Er wagte
nicht, etwas zu äußern.

Wieder verstärktes Klopfen und Rufen.
Wernburg trommelte mit beiden Fäusten
gegen die Tür . Keine Antwort erscholl.

„Merkwürdig' , sagte Wernburg ein biß¬
chen irritiert , und sein anfängliches Er¬
staunen verwandelte sich sehr rasch in eine
leichte Bedrückung, „er scheint nicht mehr
anwesend zu lem. Vielleicht ist er schon jort
zu seiner Braut .'

Neue Abzeichen für die alte SA.
Graufilberne Streifen am linken Aermelaufschlag

Berlin , 20. Oktober.
Der Ehef des Stabes der SA. hat verfügt,

daß. unter Fortfall des bisher getragenen
Armwinkels, für alte SA.-Männer eine neue
Kennzeichnung eingeführt wird, um den alt¬
gedienten SÄ.-Männern ein sichtbares Zei¬
chen für ihre Treue und ununterbrocheneZu¬
gehörigkeit zur SA. zu geben.

Es handelt sich um verschiedene Breiten
grau-silberner Streifen , die am Aermelauf-
Mag des Unten Unterarmes getragen wer-
Sen. Es werden getragen:

Von alten Angehörigen der SA., die in die
SA. eingetreten sind in der Zeit vom
l. Januar 1925 bis 3l . Dezember 1928 zwei
breite und zwei schmale Aermelstreisen; vom
!. Januar 1926 bis 31. Dezember 1926 zwei
breite und ein schmaler Aermelstreisen: vom
l. Januar 1927 bis 3l . Dezember 1927 zwei
Aermelstreisen: vom l . Januar 1928 bis
31. Dezember l928 ein breiter und zwei
schmale Aermelstreisen; vom 1. Januar 1929
bis 31. Dezember 1929 ein breiter und ein
schmaler Aermelstreisen; vom 1. Januar 1930
bis 31. Dezember 1930 ein breiter Aermel¬
streisen: vom 1. Januar 1931 bis 31. Dezem-
ber 1931 zwei schmale Aermelstreifenz vom

1. Januar 1932 bis einschließlich 30. Januar
1933 ein schmaler Aermelstreisen.

Die Berechtigung  zum Tragen dieses
Aermelstreifens wird durch eine eigene
Ausweiskarte  von der Vorgesetzten SA .»
Dienststelle von der Standarte aufwärts be¬
stätigt.

Die Aermelstreisen sind ab 25. Oktober
nur bei den Verkaufsstellen der Reichszeug¬
meisterei oder bei diesen direkt zu beziehen.
Bis zu diesem Zeitpunkt wird der bisherige
Aermelwinkel getragen.

SA .-Männern . die aus der PO . unmittel¬
bar anschließend m die SA. eingetreten sind
und in der PO . als Amtswalter in führender
Stellung tätig waren, werden die in der PO.
zugebrachten Jahre als SA .-Dienstjahre bei
der Berechnung der Berechtigung zum Tragen
der Aermelstreisen eingerechnet. Das gleiche
gilt auch für ehemalige Führer der Hitler-
Jugend . die sich in der SA. befinden.

Schließlich ist noch bestimmt, daß Männer
die aus dem ehemaligen Stahlhelm unmittel¬
bar in die SA . eingetreten sind. Aermel¬
streisen in Schwarz mit einem Millimeter
breiten Mittellängsfaden aus Silber erhal¬
ten.

Schlagwetterexplosion in Herne
Sieben Tote, vier Verletzte bei Reparaturarbeiten

Essen,  21 . Oktober.
Auf der Zeche Konstantin IV—V ereignet«

sich am Sonntag mittag bei der Vornahme
von Reparaturarbeiten eine örtliche Schlag¬
wetterexplosion. Sieben Bergleute wurden
getötet, vier wurden verletzt. Weitere Men¬
schenleben sind nicht in Gefahr.
Auf der 4. Sohle des Schachtes V waren

am Sonntagvormittag bei der Vorbereitung
des nördlichen Ouerschlages ein Schlosser¬
meister und sieben Grubenschlosser mit Jn-
standsetzungsarbeiten an einer Rohrleitung
beschäftigt, während gleichzeitig in dem Quer¬
schlag etwa 180 Meter entfernt vier Gruben¬

hauer in einer Richtstrecke gleiche Arbeiten
ausführtcn . Auf bisher noch nicht geklärte
Weise entstand um 11.30 Uhr in der nörd¬
lichen Abteilung eine Schlagwetterexplosion,
durch die die sieben Grubenschlosscr getötet
wurden . Die weiter entfernt arbeitenden vier
Grubenhauer kamen mit dem Leben davon,
erlitten aber durch Stichflammen schwere Ver¬
brennungen-

Auf die Nachricht von dem Unglück sam¬
melte sich vor dem Zechcntor alsbald eine
große Menschenmenge an, die in Erwartung
der Bekanntgabe der Namen der Opfer
harrte.

forderlichen Verarbeitungsgenehmignng zur
Herstellung von Seife, Seifenpulver und fett¬
haltigen Waschmitteln. Ist jedoch die Ver¬
arbeitung im Jahre 1933 höher als die dop¬
pelte im ersten Halbjahr 1934 verarbeitete
Menge, so bildet diese die Grundlage für die
Genehmigungen.

Philippinen-Jnsel Luzon wieder von einem
Wirbelsturm heimgesncht. Am Sonntag wurde
Luzon wieder von einem Wirbelstnrm heim¬
gesucht. Zehn Personen fanden den Tod. Der
Schaden wird auf 250 009 Dollar geschätzt.
Hunderte von Menschen sind obdachlos. Ins¬
gesamt sind seit einem Monat bei Wirbel¬
stürmen 92 Personen ums Leben gekommen.

Bolksgaststätten in Uruguay. In Uruguay
sieht eine Verordnung des Ministeriums für
Arbeit und Soziale Fürsorge die Errichtung
von Volksgaststätten vor, um den Arbeitern
die Möglichkeit zu geben, sich billig zu er¬
nähren und ihre Lebenshaltung osten zu
senken. Der Ausschuß für Bolksgaststätten in
Montevideo ist mit der Einrichtung und Ver¬
waltung dieser Gaststätten beauftragt wor¬
den, die Mahlzeiten bis zu einem Höchstpreis
von 10 Centesimo verabreichen sollen.

Senkung-er Kaiivreise
Berlin , 21. Okt. Zur Sicherung der deut¬

schen Nohrungssreiheit und zur Erweiterung
unserer inländischen Nohstosfgrundlags sind
mit Wirkung vom 16. Oktober 1934 ermä¬
ßigte Preise und Lieferungsbedingungen für
die zur unmittelbaren Verwendung als Kali-
Düngemittel in der deutschen Landwirtschaft
bestimmten Kalisalze festgesetzt worden. Ent-
sprechend dem Wunsche des Reichsnährstan¬
des auf Verringerung der Tüngemittelzahl
an die deutsche LandwirtschaftjENJATITG
werden in Zukunst nur noch fünf Kali¬
salzsorten  zur unmittelbaren Verwen¬
dung als Kalidüngemittel an die deutsche
Landwirtschaft geliefert werden. In diesen
Kalisalzsorten wird die Einheit Kali zwischen
1l und 38 v. H. des dafür zuletzt vom Reichs¬
kalirat festgesetzten Preisen gesenkt. Gleichzei-
tig werden Frankopreise eingeführt, so daß
nunmehr alle Bauern an Stelle der bisheri¬
gen ungleichen Bezugsbedingungen ohne
Rücksicht auf die Entfernung vom Lieferwerk
den gleichen Preis  für jedes Kali-
Düngemittel zu entrichten haben.

Der Gärtner wendete bescheiden ein:
„Aber die Tür ist doch abgeschlossen. . . der

Schlüssel steckt innen.'
„Das Zimmer hat doch noch einen Aus¬

gang auf die Terrasse in den Garten ' , ent-
gegnete Wernburg eifrig, als wollte er sich
damit selbst beruhigen.

„Nnd das Licht?'
Ohne etwas zu erwidern, lief Wernburg

mit weit ausholenden Schritten den Korri¬
dor zurück, wie getrieben von einer unsicht¬
baren Macht, so daß ihm der alte Gärtner
kaum zu folgen vermochte, und stürmte aus
der Villa in den Garten hinaus.

Als sie die rechte Seite des Hauses erreich:
hatten, wo eine Terrasse den vorspringenden
Teil der Villa wirkungsvoll abschloß, sahen
sie. daß die Tür . die aus Roberts Zimmer
auf die Terrasse führte, weit offen stand.
Trotz des grellen Sonnenlichtes war deutlich
zu erkennen, daß drinnen im Zimmer die
Krone brannte.

Wernburg war die Paar Stufen zur Ter¬
rasse hinaufgesprungen, dann aber mußte er
einen Moment Atem schöpfen, der ihm von
dem schnellen Lauf durch den Garten zu kurz
geworden war . Unwillkürlich stützte er sich
auf die Terrassenbrüstung, und fast unbe¬
wußt schweifte sein Blick über die kurzgescho¬
rene Rasenfläche mit ihrer Einfassung aus
blühenden Rosen, die sich vor der Terrasse
weit in den Garten hinein ausbreitete. Eine
unbegreifliche Angst hatte ihn plötzlich be-
fallen, und seine Füße schienen zäh und ver¬
wachsen mit den Steinplatten , die den Boden
der Terrasse bedeckten. Er wußte nicht, woher
dieses beengende, würgende Gefühl mit einem
Male über ihn gekommen war . Nur ein paar
Herzschläge lang dauerte es, dann war der
sonderbare Druck in seinem Innern wieder
verschwunden.

Rasch entschlossen betrat er das Zimmer,
während der Gärtner zaghaft, wie von einer
unerklärlichen Ahnung zurückgehalten, an
der Tür stehen blieb. Und der alte Mann
hörte, wie Wernburg jetzt aufschrie, und sah,
wie dieser nnt beiden Händen die Lehne eines
Stuhles umkrampfte und dabei mit weit
aufgerissenen Augen auf etwas vor ihm aus
dem Boden Liegendes stierte. Da trat auch er
zitternd über die Schwelle und erblickte mit
scheuem Entsetzen eine menschliche Gestalt
auf den Teppich hingestreckt liegen.

„Herr Wernburg . . .' . stotterte er er¬
schrocken mit einer weinerlichen Grimasse,
„das ist ja . . . das ist ja . . .'

Der Bankier aber starrte immer noch, ohne
auf die Worte des Gärtners zu achten,
regungslos , wie zu Stein geworden, aus den
Toten zu seinen Füßen wie auf etwas Un¬
faßbares , Unausdenkbares.

Robert lag auf dem Rücken, den einen
Arm weit ausgestreckt. In seinem bleichen,
merkwürdig verfallenen Gesicht stand noch
etwas von einem im Moment seines Todes
erlebten Schrecken. Seine Züge zeigten nichts
von jenem friedlichen, fast lächelnden Aus¬
druck, der die Mienen jedes Toten so mystisch
verklärt. Er sah beinahe alt aus . Die geöff¬
neten glanzlosen, glasigen Augen blickten
starr auf ein Lichtbild, das er mit verkrallten
Fingern in der einen Hand hielt und an dem
oben eine Ecke abgebrochen war . Er trug
noch den Frack von gestern abend. Die weiße
Hemdbrust quoll mit Heller Aufdringlichkeit
aus dem breiten Westenausschnitt heraus.
Unter dem Rücken des Toten sickerte ein
rotes Rinnsal von Blut hervor und bildete
aus dem Teppich einen dunklen, unheimlichen
Fleck.

Der Gärtner wußte nicht, was beginnen.
' Er schaute bald aus Wernburg , der immer

8wrt Reden
RelchsbankpräsidenkDr. Schacht
sagte Freitag abend bei einer Kundgebung
m^ °? ^ -w^ emeinschaft der DeutschenRerchsbank u. a.:

Geldkapital ist kein beliebig vermehrbarer
Papierfetzen, sondern das Ergebnis von Ar-
beit und Sparer . Darum kommt es nicht aus
die Notenpresse an . sondern allein auf Ar¬
beit und Sparen . Der Nationalsozialismus
erkennt nur Taten an. aber keine Pläne.
Nur in zäher Praktischer Arbeit im national¬
sozialistischen Geiste werden wir uns die
Wirtschaftsreform der Zukunft erringen.

Wir werden uns bei diesem mühevollen
Werk nicht von vagen Theorien leiten lassen,
sondern einzig und allein vom Praktischen
Lebensinteresseunseres Volkes. Die Wirt¬
schaft der Zukunft wird weder
eine freie Wirtschaft , noch eine
Planwirtschaft , ganz gewiß aber
keine theoretische , bürokratische
oder utopisti sche Wirtschaft fein,
sondern einzig und allein ein gesundes,
lebensfähiges im deutschen Volkstum ver¬
wurzeltes, von Leistungsdrang beseeltes Ar¬beiten.

Der britische Außenminister
Sir John Simon

In Northampton erklärte Sir John
Simon:

Schon vor dem Verbrechen von Marseille
haben wir mit großer Befriedigung die Rede
Mussolinis vom 6. Oktober in Mailand zur
Kenntnis genommen, in der er die Absicht
der italienischen Regierung bekannt gab. mit
den Nachbarn Italiens und besonders mit
Frankreich und Südslawien zu einer Verein¬
barung und zu einem Bündnis zu gelangen.
Die Gefühle, denen damals Mussolini Aus¬
druck verlieh, sind jetzt nach dem Tode König
Alexanders um so wertvoller, als wir keinen
Augenblick daran zweifeln, daß sie auch jetzt
noch der Inhalt der Politik der italienischen
Negierung sind. Der Besuch König Alexan-
ders in Frankreich war in Wirklichkeit ein
Unternehmen, das als ein neuer Meilenstein
aus dem Wege zu einer allaemeinen Entente
zu betrachten ist. so wie sie von Mussolini
skizziert worden war . Die Politik Groß¬
britanniens ist in diesen traurigen Taaen
ständig daraus gerichtet aewesen. obne natür¬
lich eine neue irgendwelcher Art einzngeben.
zur Geduld und zur Mäßigung in jeder Hin¬
sicht zu raten.

MiMerpraMnt Göring
aus Belgrad zuriirkgekehrt

Berlin , 21. Oktober.
Der Abschied des Ministerpräsidenten

Göring von Belgrad  gestaltete sich
ebenso herzlich wie beim Empfang vor drei
Tagen. Ehe der Ministerpräsident abtlog, be¬
suchte er die Ortsgruppe der NSDAP.

Am Flugfelde in Semlin hatten sich der
Admiral der südslawischen Flotte . Polilsch.
und der Kommandant der südslawischen Flug¬
streitkräfte. General Neditsch. eingefunden.
Unter brausenden Heilrufen erhoben sich so¬
dann um 10.40 Uhr die beiden Maschinen
mit dem Ministerpräsidenten Göring und
seinen Begleitern in die Luft.

Unmittelbar nach seiner Landung auf dem
Tempelhofer Flughafen begab sich der Preu¬
ßische Ministerpräsident General Göring zum
Führer und Reichskanzler, um ibm über
seinen Aufenthalt in Belgrad Bericht zu er¬statten.

noch bewegungslos aus seuum e.
l bald auf den Toten. Endlich stieß er müh¬

sam hervor, und es klang, als hätte er Sand
zwilchen den Zähnen, der ihn am Sieden ver¬
hindere:

„Um Gottes willen, gnädiger Herr . . . .
Herr Robert hat wohl selbst Hand an sich ge¬
legt . . . soll ich denn nicht den Tokior
rufen . . . vielleicht ist er noch zu retten!'

Bei diesen Worten schien sich etwas in
Wernburg zu lösen. Ein kalter Schauer rann
über seinen Körper. Es war . als ob ihm das
Furchtbare jetzt erst so recht zum Bewußtsein
käme. Fast mechanisch machten sich seine
Hände von der Lehne des Stuhles frei, die
er bis jetzt umfaßt hielt.

„Hier gibt es nichts mehr zu retten, Wil¬
lem' . sagte er mit brüchiger Stimme.

Als sich der Gärtner trotzdem zu dem
Toten niederbeugen wollte, riß ihn der Ban¬
kier energisch zurück.
. „Nicht' anrühren , bis die Polizei da warl

te er.
ie Polizei?' schlotterte der Gartner-
: Wernburg glauben doch nicht, daß ern
ein Mord ?'
a. mein Sohn ist heute nacht ermorde'
en!' schluchzte Wernburg, überwältig
tiefstem Schmerz, der ,etzt erst bei ihn
Durchbruch kam. „Er muß ermorde-

an die Augen.
Der Gärtner wagte nicht zu

Seine Füße drohten zu versagen. Ein Mord.
Hier in diesem Haus ein Mord ! Er konnte ei
immer noch nicht glauben.

Fortsetzung folgt.



Calw , den 22. Oktober 1934

Wir erinnern uns alle gern des vergange¬
nen Winters , als das deutsche Volk seinen
ersten nationalsozialistischen Kamps gegen
Hunger und Kalte si'chrte, als das deutsche
Volk einmütig und geschlossen seine Opfer-
bereitschaft unter Beweis stellte. Jetzt ist es
wieder soweit! Ein Volk ist wieder angetreten
zu neuem Kamps gegen die Not. zu neuer
Hilfsbereitschaft für seine Bedürftigen. H»n-
dertlansende und Millionen haben durch die
Arbeitsbeschassiiugsniaßnahiuen des natio¬
nalsozialistischen Staates Arbeit und Brot
und neues Glück und neues Hoffen gefunden.
Aber noch sind nicht alle Deutschen in den
Arbeitsprozeß eingeschaltet, noch leben Fami-
licn — der Ernährer erst vor ganz kurzer
Zeit Arbeit fand — in kärglichen Verhält-
nissen. die kaum das Existenzminimnm
gewährleisten.

Diesen wertvollen Volksgenossen wollen
wir in ihrer Armut helfen. Und dazu treten
wir an . Mann für Mann . Frau für Frau.
Wir werden es schaffen, daß niemand in
diesem zweiten nationalsozialistischenWinter
hungert oder friert ! Jeder Mann , jede Frau
gibt gut gebrauchte Kleidnngs- und Wäsche¬
stücke. dazu Hausrat und Möbel an das
Winterhilfswerk, das die gespendeten Sachen
gerecht und sachlich an die Aermsten der
Armen verteilt.

Volksgenossen denkt daran , wenn in diesen
Tagen die Fuhrwerke zur Kleidersaininlung
anrollen , wenn die Trompetensignale er¬
klingen . . . dann gebt von eurem Uebersluß
dann gebt auch von dem. was euch lieb »nt
teuer ist. Die Klcidcrsammlung findet am
Dienstag und Mittwoch in Calw statt.

*

Sprechabend
der NSDAP , in Althengstett

Letzte Woche veranstaltete der Stütz¬
punkt Althengstett  der NSDAP , im
Gasthaus zur „Traube " wieder einen Sprcch-
abcnd. Nachdem sich jeder Teilnehmer noch¬
mals das schmucke Erntedankfest-Abzeichen
zugclegt hatte, behandelte der pol. Leiter. Tr.
Schmitz , die verschiedenen Fragen der
Tagesordnung . Beim Punkt „Prcsscaktion"
konnte er die erfreuliche Feststellung machen,
daß die Pg . fast ausschließlichdie „Schwarz-
wald-Wacht" lesen. Doch soll das nicht genü¬
gen,' es ist Ehrenpflicht eines jeden, in seinem

.Kreise auch weiterhin kräftig für die Presse
zu werben, die einst in schwerster Zeit allein
zum Führer stand. In Anbetracht der ruhi¬
gen örtlichen Verhältnisse erübrigte sich eine
Stellungnahme zum Kirchenstrcit. Die straf¬
fere Neuorganisation der Partei bringt für
den Stützpunkt einige einschneidende Ver¬
änderungen . Seinem Mitglicderstand ent¬
sprechend wird er voraussichtlich als Zelle
der Ortsgruppe Caliv an geglie¬
dert.

Leider machte im Anschluß an diese Be¬
kanntgabe der verdiente seitherige Leiter des
Stützpunktes die Mitteilung , daß ihn seine
große Arbeitslast — neben seiner umfang¬
reichen Landpraxis ist er noch Stiirmbann-
arzt — gezwungen habe, die Kreisleitung um
Entbindung von der pol. Leitung des Stütz¬
punktes zu bitten und auch das Amt als Gc-
meinderat und FraktionSführer nicöcrzu-
lcgcn. Seinem Wunsche entsprechend habe die
Kreisleitung den Parteigenossen und Kassier
Schwamm!  e, einen Mitbegründer des
Stützpunkts , zu seinem Nachfolger bestimmt.
Letzterer übernahm das Amt mit der Bitte
um vertrauensvolle Unterstützung und be¬
stimmte ahs weitere Blockwarte die Pgg.
Kachele und Früh.  Tr . Schmitz schloß den
Abend mit einem Appell an die Gebefreudig¬
keit für das W i n t c r h i l f s w c r k und
einem dreifachen„Sieg Heil" auf den Führer.

Im Anschluß an den Sprechabend verab¬
schiedeten sich die Parteigenossen vom seitheri¬
gen verdienten Leiter der NS .-Volkswohl-
sahrt , Hauptlchrer Brenölc,  der in eini¬
gen Tagen Althengstett verlassen will, um in
Auingen auf der Alb eine Lehrcrstelle anzu-
tretcn . Bürgermeister Braun  brachte in
warmen Worten den Tank der Gemeinde
und der NS .-Volkswohlfahrt znm Ausdruck.
Althengstett sieht Herrn Vrendlc ungern
scheiden und wünscht ihm und seiner Fa¬
milie in seinem neuen Wirkungskreis ferner¬
hin bestes Wohlergehen.

Schulungsabend
des Stützpunktes Oberreichenbach
Am Freitagabend waren im Schnlsa.il die

Pgg . des Stützpunkts Oberreichenbach
zu einem Schulungsabend versammelt. Stütz-
punktlcitcr Keppler  cröffnete die Ver
sammlung, indem er die Pgg. begrüßte und
zu regem Besuch der Schulungsabende ans-
forderte. Pg . Vohlingcr  sprach über die
organisatorische Neugestaltung der Ortsgrup¬
pen und Stützpunkte und mahnte zur steten
Erfüllung der Pflichten gegenüber der Be¬
wegung,' daraufhin erteilte er Pg . Reg.-Rat
Dr . Frommann  ans Stnttgari das Wvri
zu einem Vortrag über die politische

Einleitend wies der Redner auf die hohe
Bedeutung der Schulungsabende für jeden
einzelnen Partei - und Volksgenossen hin.
Spannend waren seine Ausführungen über
die besondere Lage unseres Vaterlandes in¬
mitten eines Kreises hochgcrüsteter Staaten,
denen gegenüber mir infolge unserer offenen
Grenzen außerordentlich im Nachteil sind.

Im Zwischcnreich des Pazifismus und der
Wehrlosigkeit sahen unsere Gegner in
Deutschland ein AuSbcntnngsobjekt und
wünschten nichts sehnlicher als den völligen
Zerfall des Reiches. Das Wiedcrcrwachcn
des Gedankens der Wehrhaftmachung und
das bestimmte Eintreten der nationalsoziali-
stschen Staatsfiihrung für die Ehre der Na¬
tion gab unseren Nachbarn das Signal zur
verstärkten feindseligen Propaganda gegen
Deutschland. Obwohl die Wehrhaftigkeit und
die Verteidigung der nationalen Ehre für
andere Völker eine Selbstverständlichkeitsind,
wollen sic uns das Recht auf diese elemen¬
tare Pflicht eines Volkes in heuchlerischer
Weise absprcchen.

Aus Liebelsberg  wird uns berichtet:
Der Jahrgang 1934 wird den Bcmamen „der
Trockene" erhalten . Zu den vielen einzelnen
Erlebnissen, die wir von ihm mit in die Zu¬
kunft nehmen, seien hier einige Zahlen über
die tatsächlichen Niederschläge und deren Fol¬
gen für die Landwirtschaft angeführt.

Schon der Winter 1933/34 war nieder¬
schlagsarm. Im November betrug die Nic-
derschlagshöhc 44 Millimeter , im Dezember
nur 2V Millimeter . Der Januar brachte bei
einer Schneedecke von 20 Zentimetern im
ganzen 62 Millimeter Niederschläge. Bei der
Schnccschmclzc floß aber der Haupttcil des
Wassers an der Oberfläche ab. Sehr trocken
war der Februar mit 17,6 Millimeter . Der
März hatte wohl 20 Nicderschlagstage, sic
waren aber wenig auSgiebig, denn die Nic-
derschlagShöhe betrug nur 51 Millimeter . Am
meisten enttäuschte der April . Der sonst so
Unbeständige und Launische zeigte während
des ganzen Monats das heiterste Gesicht. In
vier Regentagen brachte er es auf eine Nic-
derschlagshöhe von 5 Millimeter . Die feh¬
lende Winterfeuchte wurde also nicht durch
kräftige Regengüsse des April ersetzt. Die
Frühsaaten gewannen noch von der Feuchtig¬
keit, die der Mürz zurückließ, und hatten bis
zur Ernte einen besseren Bestand als die
Spätsaaten . Zunächst freuten sich die Bauern
über das herrliche Saatwctter . Die Aecker
waren nnkraut - und schollenfrei,' sie lagen da
wie Gartenbeete.

Als aber der Mai ebenso mit Regen kargte
als sein Vorgänger , begann die Pflanzen¬
welt unter der Trockenheit zu leiden und der
Bauer sich um die Hcn- und Getreideernte zu
sorgen. Die erste Maiwoche brachte einige
leichte Gewitterregen Sie halfen kurz über
eine Wachstumsstockung hinweg. Aber dann
blieb der Himmel wieder verschlossen bis An¬
fang Juni . Die 29 Millimeter Niederschläge
des Mai wirkten wie ein Tropfen auf den
heißen Stein . Um das vorhandene Wicsen-
futter noch zu retten , mußte schon in der letz¬
ten Maiwochc geheuet werden. ES gab kleine
Heuwagcn, den WieSbaum brauchte man sel¬
ten und der Heubahrn wurde nur bis zu
einem Drittel voll. Tic Obstbänme hatten
herrliches Blütcnivettcr und der Imker
mußte die Honigschleuder bercitstellen-

Im Juni gab es verschiedene Gewitter¬
regen mit geringer Regenmenge. Wagen um
Wagen mit Tränkwasser mußte an die ver¬
setzten Krantpflanzcn geführt werden. Immer
inappcr wurde das tägliche Grünfutter für
das Vieh. In den meisten Ställen wurde der
Viehstand verringert . Der Imker aber hatte
reiche Ernte . Von den Weißtanncn floß der

Nie MMbrume
im Nisnste-er WinierWMt

DaZ Abzeichen des Monats No-
vember.  die Aster, ist nun bald fertig-
gestellt und wird im nächsten Monat die
Mantelansschläge schmücken. Tie Blume ist
in sechs verschiedenen lebhaften Farben an-
gesertigt worden. Mit der Herstellung be-
traicke man arme Heimarbeiter in Sebnitz
in « a chse n. die dadurch ans Wochen hin¬
aus mit Arbeit versehen waren , da nian
alle Fabrikarbeit , soweit angängig , aus¬schaltete.

Ter grvß angelegte Feldzug gegen die Not
der sächsischen Heimarbeiter hat uns für den
kommenden Monat die Aster gebracht, die
Herbstblume, die der Unbill der Witterung
am längsten standzuhalten vermag. Am ein¬
fachen Sportmantel , am eleganten Pelzman¬
tel und ebenso am abgetragenen Wetter¬
mantel, wollen wir im November das fröh¬
liche Not, Blau . Orange oder die anderen
Smatlierunüeu der Blume setzen.

Was den hauptsächlich von seiten der Emi¬
granten entfachten Wirtschaftsboykott anbe¬
langt , so müssen wir uns weit stärker als
bisher auf unsere eigene Kraft besinnen und
uns auf die hohen Fähigkeiten unserer Er¬
finder und die zielklare Führung durch Adolf
Hitler unbedingt verlassen. Freilich muß
jeder aus seinem Platze seine Pflicht erfüllen
und sein ganzes Augenmerk auf die Rettung
Deutschlands einstellcn. Der Führer hat ge¬
sagt: Wir werden uns durch wirtschaftliche
Sorgen niemals auf die Knie zwingen lassen
und niemals kapitulieren . — Eine der wich¬
tigsten Fragen für uns ist die der Rückkehr
unserer Saar zum Mutterland . Deshalb muß
jeder Volksgenosse dieser Frage die größte
Aufmerksamkeit zuwcnden.

Nach weiteren Ausführungen über poli¬
tische Fragen schloß der N.dncr mit der Auf¬
forderung an die Anwesenden, nicht nur zu
sagen, ich glaube  an die Rettung unseres
Vaterlandes , sondern zu versprechen: ich
kämpfe  für die Wiedererstarkung Deutsch¬
lands.

Honig. Kirschen und Heidelbeeren gabs in
großen Mengen : sie wurden zwei bis drei
Wochen früher geerntet als in normalen
Jahren - Erst am 28. Juni kam ein Gewitter
mit einem Niederschlag von 32 Millimeter
sscit November die erste Tagcsmcssung mit
über 15 Millimeter ). Nun war die Ernte ge¬
rettet . Die gesamte Nicderschlagshöhe des
Juni betrug 89 Millimeter . Was der Juni¬
regen auf Wiesen und Kleeäckern hervor-
sprießcn ließ, versengte die Julihitze wieder.
Die Futternot stieg aufs neue. Die Preise
für Nutzvieh fielen um 30—40 Prozent , da¬
gegen diejenigen für Schlachtvieh, dank der
Äbsatzrcgclung der Londesbauernschaft, nur
um 25 Prozent . Am 12. und 13. Juli gab cs
leichte Gewitterregen , die der Frucht vor der
Reife nochmal eine Nährstoffzufuhr ermög¬
lichten. In der letzten Juliwoche begann die
Ernte . Sie war im Durchschnitt gut. Es gab
weniger Garben und Stroh , dafür sehr gutes
Korn. Der Hafer litt da und dort unter Not¬
reife. Mit einem ausgiebigen Gewitterregen
am 22. Juli setzte eine fünftägige Negen-
pcriodc ein, die der Dürre ein Ende machte.
Im ganzen fielen während des Juli 64,5
Millimeter Regen.

Im August öffneten sich die Schleusen des
Himmels . Seine Nicderschlagshöhe betrug
136,5 Millimeter . Die abgcernteten Aecker
wurden sofort mit Senf oder Erbscnmisch-
futter angcsät. Bei der durchdringenden
Feuchtigkeit und der hohen Luft- und Bo¬
denwärme trieb das Oehmd und Stoppelfut¬
ter rasch nach. Von Wiesen, die schon lm Juli
gcöhmdet wurden , konnte bald der dritte
Schnitt heimgcführt werden.

Auch der September brachte bei großer
Wärme reichlichen Regen. Die Nicderschlags-
höhe stieg wieder auf 107 Millimeter . Das
üppige Wachsen, das im August einsetzte,
brachte im September reiche und vollkom¬
mene Früchte in Garten und Feld . Die Kar¬
toffeln lieferten eine Rekordernte . Vis zu
200 Zentner pro Morgen führte man ein. Die
Angerscn übcrstandcn die Trockenheit am
besten und entwickelten sich manchmal ins
Riesenhafte. Auch das beliebte Sauerkraut
wird dem Bauern im kommenden Winter auf
seinem Mittagstisch nicht fehlen. Der Ertrag
an Obst war gut : Birnen gab es reichlich,
Acpfel etwas weniger, dafür schöne, große
Früchte.

Beim Erntedankfest, am 30. September,
sangen die Ban rn von Herzen ihre Dank-
licder . Und der Banernspruch der Alten hatte
wieder einmal recht behalten : „An einem
trockenen Jahrgang ist noch kein Bauer ver¬
dorben."

Nur Bilder von Berufsphotographen
Die Handwerkskammer Reutlingen

macht uns darauf aufmerksam, daß der Stabs-
leitcr des Stellvertreters des Führers fol¬
gende Anordnung erlassen hat : Um dem
schwer darniederlicgcndcn Gewerbe der Be¬
rufsphotographen zu helfen und um Schwarz¬
arbeit und Pfnschertnm zu verhindern , wird
angcordnct , daß die Lichtbilder für sämtliche
Ausweise,  die von Partcidicnststcllen oder
von Dienststellen von Organisationen , die der
Partei angeschlossen sind, ausgestellt werden,
von Berufsphotographen angefertigt und
durch Firmen stc mpcl  des Herstellers ge¬
kennzeichnet werden müssen.

Wie wird das Wetter?
VoraussichtlicheWitterung : Ta die Wetter¬

lage wieder in stärkerem Maße von Hoch¬
druck beeinflußt wird , »st für und
Mittwoch mehrsach aushciter" "" »
erwarten.

*

Schwarzes
Brett

Calw,  den 22. Oktober
NS .-Hago

Rechnungen an die NS .-Hago müssen zwecks
Abrechnung bis zum 25. Oktober 1934 an
Kreiskasscnwart Nathgcber,  Marktstr . 19,
cingcreicht werden.

Wildbcrg, 21. Okt. Der allseits beliebte und
geachtete Förster Hörner  ist nach 22jähri-
ger ersprießlicher Dienstleistung von Wild¬
berg geschieden. Gesundheitsrücksichten haben
ihn bestimmt, sich nach Malmsheim , Kreis
Lconberg versetzen zu lassen, wohin er letzten
Mittwoch mit seiner Familie übersicdclte.

Höfen a. d. E., 21. Okt. Im Rahmen der
Arbeitsbeschaffung sollen unter Ausnützung
des bewilligten Ncichszuschusscs vier Ge-
meindewohnhäuser sowie das Rathaus einen
neuen Außenanstrich erhalten, - Gesamtauf¬
wand rund 5000 NM . — Etwa 2500 Zentner
Kartoffeln wurden von der Gemeindever¬
waltung beschafft, um den von Kurzarbeit
oder Arbeitslosigkeit betroffenen Einwoh¬
nern ihren Bedarf für den Winter zu sichern.
Die Abgabe erfolgt zum Selbstkostenpreis
von 3.20 RM . der Zentner-

Steuenvurg, 21. Olt . Binnen wenigen
Tagen werden hier und in Calmbach über
300 Frauen und Mädchen wieder in Arbeit
stehen, und zwar in einem Herstellungsteil¬
betrieb der bekannten Spielwarenfabrik
O. und M. H a u ß e r, Ludwigsburg , einer
der größten ihrer Art in Deutschland, Da-
mit haben die vielfachen Bemühungen um
wirtschaftliche Hebung unseres Bezirks, des
ausgesprochenstenNotstandsgebiets im Lande,
den ersten greifbaren Erfolg gezeitigt. In
einem großen Saal der Mühle sind jetzt schon
etwa 80 Arbeiterinnen damit beschäftigt, die
in Rohzustand gelieferten Soldatenfiguren
aus „Elastolin" — einer durch besonderes
Verfahren aus Holzstoff gepreßten Masse —
zu bemalen. In einigen Tagen wird die hie¬
sige Belegschaft auf über das Doppelte stei-
gen. und in Calmbach  werden ebeickaNs
in kurzem etwa 160 Arbeiterinnen tätig sein.

Der Arbeitsdienst  kommt
am Dienstag und Mittwoch in alle
Calwer Häuser, um für das Winter-
hilsswerk Kleider, Wäsche und Schuhe
zu sammeln . Hausfrauen, legt bereit,
was ihr hergeben könnt!

Helft alle mit im Kampf gegen Not
und Kälte!

Neuenbürg , 21. Okt. Der KdF.-Sonderzug
aus der Kurmark , der am Sonntag hier cin-
treffen sollte, wurde wegen ungenügender
Beteiligung abgesagt. Es ist nun zu hoffen,
daß der auf 28. Oktober angcmeldetc Sonücr-
zug aus dem Gau Berlin nicht auch noch in
letzter Minute rückgängig gemacht wird.

Birkenfeld , 21. Okt. Das große Werben
für das Handwerk hat nun in Bir .' cnf.' ld
seinen vorläufigen Abschluß gesunden. Das
Endergebnis weist einen Erfolg von Auf¬
trägen im Gesamtbetrag von NM . 20 930.—
auf.

Unterjesingen, 21. Okt. Die Elektrische
Kraftübertragung Herrenbcrg beabsichtigt die
Erstellung einer 35 000-Bolt -Leitung von Sin-
delfingcn über Hcrrcnberg —Unterjesingen
nach Tübingen - Die Leitung würde mitten
durch das gerade bei Unterjesingen so schön
und idyllisch gelegene Ammertal führen und
das Landschaftsbild vor der Wurmlinger Ka¬
pelle sowohl von Unterjesingen aus als auch
von der Kapelle herab gesehen, zerstören. Der
Gemeinderat kann cs nicht verantworten , dem
Plan der EKH. zuzustimmen, solange andere
Möglichkeiten zur Führung der Leitung vor¬
handen sind.

Böblingen , 21. Okt. Der Geistliche Kom¬
missar hat die Dekanats - und erste Stadt-
vfarrftclle in Böblingen dem Stadtpfarrcr
Dürr in Obertürkheim , Dck. Cannstatt , über¬
tragen.

—Nsr  Ertrag der
lMMd-Lagner-̂ MaMsmatten
Ter Ertrag der Richard - Wagner-

Wohlsahrtsbriesmarkender  Reichs-
Post für die deutsche Nothilse beläuft sich aus
825 000 NM . Insgesamt wurden rund
2 1 Millionen  Woblfahrtsbriesmacken
und Wohlfahrtspostkarten dieser Ausgabe
verkauft. 8 Millionen mehr als im Vorjahr.
Der Ertrag wurde zum größten Teil örtlich
zum Kamps gegen Hunger und Kalte ver¬
wendet. Von dem Aiisgleichsfonds in Höhe
von 250 000 NM., der jetzt durch den Ncichs-
arbeitsausschuß der deutschen Nothilfe ver¬
teilt wurde, erhielt das Winterhilfswerk un-
mittelbar 100 000 NM., weitere 150 000 NM.
werden durch die Spiheiwerbände der innen
Wohliahrtsvsieae und die Landesanssthösie
der d<niisck"ni *" ->'hisie hil -̂ bedni siiaen V"'" »
a"v"" -n zur Linderung der Winlersnvt zu»
stießen.

An einem trockenen Jahrgang ist noch kein
Bauer verdorben!

Die Niederschläge im Calwer Wald nach Beobachtungen der Regenmesser-
station des Landw . Bersuchsringes Calw in Liebelsberg



Schlagartige Verkehrs -Kontrollen im Lande
Nachdem am 1. Oktober 1934 die Nrichs-Straßenverkehrs -Ordnung in Kraft getreten

ist und damit im ganzen Reiche ein einheitliches Straßcnvcrkehrsrecht gilt , hat nunmehr
der Reichs,ninister ' des Innern durch Runderlatz an die Landesregierungen einheitliche
Richtlinien über die Durchführung von Verkehrskontrollen heransgegeben . Die immer
noch steigende Vcrkehrsunfallziffcr gebietet es, zur Hebung der Verrehrsdisziplin den Ver¬
kehr auf der Stratze in vermehrtem Umfange zu kontrollieren und diese Kontrollen im
ganzen Reiche nack einheitlichen Gesichtsvunktcn auszuüben.
Die in nächster Zeit stattsindenden Kon¬

trollen von Verkehrsteilnehmern sollen schlag¬
artig einsetzen und sich in gewissen Zeitab-
stünden auf eine oder mehrere Gruppen von
Verkehrsteilnehmern erstrecken und je nach
Anordnung innerhalb bestimmter Bezirke,
eines Landes oder gar für den Umfang des
Reichsgebietes stattfinden . Für den Kraft¬
fahrer und Fnhrwerkslenker ist es im Hin¬
blick aus den vielfach verübten Mißbrauch
durch Unbefugte von besonderer Bedeutung,
daß das Haltezeichen bei Verkehrskontrollen
jetzt einheitlich in folgender Weise gegeben
wird:

s ) Bei Tage durch Hochstrecken des Armes,
oder , insbesondere bei Durchführung
von Kontrollmaßnahmen größeren Um¬
fanges und bei Kontrollen von Polizei¬
kraftwagen aus durch Zeigen einer roten
Flagge.

d) Bei Nacht ausschließlich durch Schwen-
ken einer gut sichtbaren roten Laterne,
hinter der in geeigneter Entfernung ein
Polizeibeamter Aufstellung nimmt , der
durch eine Lampe angeleuchtet wird und
der das Zeichen mit hochgestrecktcm Arm
wiederholt.

Neben Kontrollen des Fußgängerverkehrs
solle» Kraftfahrzeuge und Fuhrwerke sowohl
ans das Verhalten ihrer Führer im Verkehr
als auch ans ihre vorschriftsmäßige Beschas-
scnheit und das Vorhandensein der Fahr-
zengpapiere geprüft werden . Im Hinblick
a»f die Zunahme von Kraftsahrzeuadieb-
stählen und die Fälschung sowie den Miß-
brauch von Kennzeichen und Fahrzengpapie-
ren werden die Krastfabrzenakühr -' r gelegent-
lick eingehende Kontrollen über sich ergehen

lallen Müllen . Fahrzeuge , zu denen die Pa-
Piere bei der Kontrolle nicht vorgewiesen wer-
den können , werden künftig bis zur Beibrin-
gung dieser Papiere einstweilig sichergestelll
werden . An die Führer von Kraftfahrzeu¬
gen ergeht in ihrem eigenen Interesse die
Aufforderung , sich über den Sitz der Fahr¬
gestell- und Motornnmmern auf den von
ihnen gesteuerten Kraftfahrzeugen Kenntnis
zu verschaffen , da dies zu einer schnellen Ab¬
wicklung der Kontrollen beiträgt . Das Nuf-
sueben der Nummern ist nicht Aufgabe der
Prüfenden Polizeibeamten . Kraftfahrzeug-
führer , die Auskunft hierüber nicht zu geben
vermögen , werden künftig so lange von der
Abfertigung ausgeschlossen bleiben , bis sie
die Nummern selbst anfaefunden haben.

Ein ganz besonderes Augenmerk soll den
Radfahrern zugewendet werden . Tie leider
oft mangelhafte Verkelnsdisziplin dieser
Gruppe von Teilnehmern am öffentlichen
Verkehr zeigt sich ganz besonder ? darin , daß
vielfach bei Dunkelheit ohne Belenebiung
oder Rückstrahler gefahren wird , eine Geiah-
renau -' lle, die nübt unterschäkt werden darf.
Es ist deshalb Vorsorge getroffen worden,
daß Radfahrer , auch wenn sie. wie das viel-
fach geschehen ist. bei Wahrnehmung der
Kontrollposten ihre Räder schieben, um sie.
außer Reichweite gelangt , wieder zu beites-
gen. am Meiterfahren verhindert werden.
Künftig werden gelegentlich nächtlicher Kon¬
trollen die Fahrräder mindestens bis nun
nächsten Tage sichergestellt werden die nnbe-
leuchtet oder ohne vorschriftsmäßigen Rück-
strahier gefahren werden . - Fehlen geeignete
Räume zur Sicherstellung der Fahrräder,
so werden nach Horcn-^f-isien de-- Lust aus
den Reifen die Ventile sichergestelll.

Wer will Reichspostbeamter werden?
Neueinstellungen für den gehobenen Postfachdienst — Alte Kämpfer bevorzugt

Im Bereich der ReichSpoiroirertion Sinkt-
gart wird in nächster Zeit eine kleine Zahl
von Anwärtern für den gehobenen mittleren
Postfachdienst lPostsupernumerare ) einge-
stellt. Es kommen nur Bewerber in Frage,
die die Reifeprüfung an einer neunstufigen
öffentlichen höheren Lehranstalt (Abitur ) be¬
standen haben . Sie muffen arischer Abstam-
mung sein, di? deutsche Staatsangehörigkeit
besitzen und dürfen am 1. Jamrar 1935 das
23. Lebensjahr nicht überschritten haben;
ferner müssen sie einen guten Leumund haben
und dürfen gerichtlich nicht bestraft sein. Dis
nationale Zuverlässigkeit muß außer Zweifel
stehen.

Bewerber , die sich vor dem 30. Januar
1933 für die nationale Volkserhebung außer¬
gewöhnlich betätigt haben , werden — ihre
sonstige Eignung vorausgesetzt — vor allen
bevorzugt.

Bei den übrigen Bewerbern wird beson¬
derer Wert darauf gelegt, daß sie den Ge-
danken der Volksgemeinschaft voll in sich aus¬
genommen und ihn auch bereits in die Tat
umgesetzt haben . Der Nachweis darüber , daß
der Bewerber dieser Anforderung gerecht
wird , ist durch eine Bescheinigung über die
erfolgreiche Teilnahme an solchen Einrich¬
tungen zu erbringen , bei denen junge Leute
aller Volkskreise zum Zweck der Erziehung

zur Volksgemeinschaft im nationalsozialisti¬
schen Sinne zusammengesührt werden (SA ..
SS ., Arbeitsdienst u . ä .).

Einstellungsgesuche von in Württemberg
wohnenden Bewerbern sind an die Reichs¬
postdirektion Stuttgart zu richten und bis
spätestens 28. November 1934 bei dem näch¬
sten Postamt abzugeben . Dem Gesuch sind
vorläufig beizusügen:

l . Ein Lichtbild (mit dem Namen des Be¬
werbers auf der Rückseite); 2. die Geburts¬
urkunde oder der Geburtsschein ; 3. Abstam¬
mungsnachweis mit den erforderlichen Ur¬
kunden ; 4. eine vom Bewerber selbst verfaßte
und mit der Hand geschriebene Darstellung
des Lebenslaufs : 5. das letzte Schulzeugnis;
6. amtliche oder sonst glaubhafte Führungs¬
und Beschäftigungszeugnisse für die Zeit nach
dem Abgang von der Schule ; 7. eine schrift¬
liche Erklärung des Vaters oder sonstigen
Inhabers der elterlichen Gewalt , daß er mit
dem Eintritt des Bewerbers einverstanden
und bereit in der Lage ist. den Bewerber in
der Postsupernumerarzeit zu unterhalten;
8. g. F . ein Nachweis über die außergewöhn¬
liche Betätigung für die nationale Volks¬
erhebung vordem 30. Januar 1933 oder über
die erfolgreiche Teilnahme an den oben ge¬
nannten Einrichtungen (SA -, SS ., Arbeits¬
dienst u . ä .).

AMleflan-
giinftiger als lm Normoim

Dem Wachstum der landwirtschaftlichen
Kulturpflanzen war das feuchtwarme Wetter
äußerst förderlich. Mancher Schaden, den die
Dürre des Sommers im Gefolge gehabt hatte,
ist wieder behoben. In erster Linie den Fut -
tergewächsen aller Art ist dieses Wetter zu-
gute gekommen: Die Wiesen  sehen gut aus.
die Viehweiden  zeigen wieder ein frisches
Wachstum und werden stark befahren ; die nach
der frühen Ernte zeitig in den Boden gebrach¬
ten Stoppelsaaten gedeihen vortrefflich,
H e r b st f u t t e r , S »oppelklee u. Nach¬
gras  ist genügend vorhanden . Somit dürfte
das Gespenst des Futtermangels in der Haupt-
fache beseitigt sein. Angersen und Zucke r»
rüben  haben sich weiterhin günstig ent¬
wickelt. Die Ka r t o f f e l e r n t e ist im Gang,
doch befriedigt sie wegen Zwiewächsigkcit nicht
allerseits . Den früh reifenden Trauben¬
sorten haben die Niederschläge nicht gut getan.
Die Obsternte hat allgemein begonnen, die
Früchte zeichnen sich durch Vollkommenheit
und Größe aus , mancherorts läßt das Obst
allerdings zu wünschen übrig (Wespenfraß ) !

Die Herbstsaat hat fast überall hegonnen.
Winterraps und Wintergerste  sind
vereinzelt schön aufgelaufen.

Nach wie vor wird , wenn auch nicht mehr
allgemein, über Mäuse geklagt, die Kleefelder
und Wiesen schäbiger., die aber auch den junge»
Saaten gefährlich werden können. Bei Rüben
ist teilweise Blatt sä ule  festzustcllen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise v. 20. Okt.
Großverknus : Obst, je ' /r kg Tafeläpsel lv
bis 16. Kochäpfel 7- lv . Falläpfel 6- 8.
Kochbirnen 7—10. Tafelbirnen 10—18.
Zwetschgen 26—28, Taseltrauben 18—22.
Preiselbeeren 33- 35, Walnüsse 22- 28.
Quitte » 8—10 Pfg . — Gemüse : Ve kg Kar¬
toffeln 4—5, kg Stangenbohnen 18—25,
1 St . Kopfsalat 5—8, 1 St . Endiviensalat
5—8, V- kg Wirsing 6—7, Vr kg Filderkraut
3—4. V- kg Weißkraut rund 4 5. kg
Rotkraut 5—6, 1 St . Blumenkohl 10—40.
I St . Rosenkohl 15—20, V, kg gelbe Rüben
(lange Karotten ) 5—6. 1 Bd . rote Rüben 5
bis 6. 1 Bd. Karotten (runde kleine) 6- 8,

kg Zwiebel 6—8, 1 St . Gurken (große)
20- 40. 1 St . Rettich 3—6, 1 Bd . Monat-
rettich rot 5—6, weiß 6—7, 1 St . Sellerie
6—15, kg Toniaten 8—10, ' /? kg Spinat
5—7, 1 St . Kopskohlrabi 3—5 Pfg . Für die
Kleinverkanfspreise gilt ein Zuschlag von 25
bis 33 Prozent auf die Großverkaussprcise
als angemessen. Marktlage:  Zufuhr in
Obst reichlich, besonders in Aepseln, in Ge¬
müse ebenso. Verkauf in Obst zögernd , in
Gemüse lehhaft.

Stuttgarter Großmärkte dom 20. Oktober.
Kartoffelgroß markt  aus dem Leon¬
hardsplatz : Zufuhr 20 Zentner . Preis : 3 bi?
dnstrie gelbfleischig 3,50. KuPPinger 4.20.
Wnrstkartofcln , rote 6—6.50 RM . — Mo st-
obstmarkt  ans dem Wilhelmsplatz : Zu¬
fuhr 700 Zentner . Preis : 5,30—5,50 NM . - -
Fildcrkrautmarkt  auf dem Leon¬
hardsplatz : Zufuhr 200 Zentner . Preis : In-
3 5,0 NM . ie Zentner.

Viehpreife . Spaichingen : ' /e- bis Ijäyrtge
Rinder 70—180, l ' /sjährige Rinder 185,
2jährige 220—290, trächtige Kalbinnen 200
bis 370, trächtige Kühe 300—350, Wurstktthe
80—220 NM . ie Stück.

Schweinepreise . Blauseiden : Milchfchwcine
11—19 NM . — Crailsheim : Milchschweinc
12—19, Läufer 26—42,50 RM . — Jlshofen:
Milchschweine 12—19 RM . — Mergentheim.
Milchschweine 16—22 RM . — Spaichingen:
Milchschweine 11—15 RM . je Stück.

Weikersheimer Pferdemarkt vom 18. Okt.
Bei dem am 18. Oktober stattgesundenen
Pferdemarkt waren insgesamt 36 Pferde , dar¬
unter 7 Fohlen aufgesührt . von den auf-
geführten Pferden konnten insgesamt 32 prä-
miiert werden . Ter Handel war dem Auftrieb
entsprechend günstig . Tie Preise bewegten sich
von 500 bis 1200 NM . je Stück.

Letzte Nachrichten
Betrunkener Autosührer verursacht schwe¬

ren Vcrkehrsunfall . Auf der Kesscldorfer
Straße ist am Sonntagvormittag ein Dres¬
dener Personenkraftwagen auf einen auf

Dienstfahrt befindlichen Polizeikraftwagcn
aufgefahren und hat sich dann überschlagen.
Dabei wurden fünf Insassen bis auf den
Wagenführer schwer verletzt und muhten dem
Krankcnhanse zugcführt werden . Bei einer
Person besteht Lebensgefahr . Die fünf In¬
sassen des Polizeikraftwagcns erlitten gleich¬

falls Verletzungen . Der Führer des Perso¬
nenkraftwagens war angetrunken.

Eine « Schlag gegen die Preistreiberei hat
die Potsdamer Polizei in den letzten Tagen
durchgeftthrt . Einige Geschäftsleute , beson¬
ders Schlächtermeister , hatten trotz der be¬
hördlichen Warnungen Preiserhöhungen vor-
genommen . Unter persönlicher Leitung des
Potsdamer Polizeipräsidenten fuhren Be¬
amte der Geheimen Staatspolizei vor den
Geschäften vor und prüften die Preise . Zwei
Meister und ein Altgeselle wurden in Schutz-
Haft genommen . In 28 Fällen waren die
Richtpreise überschritten.

Kapitalflucht und Steuerhinterziehung . Vor
der Strafkammer Karlsruhe hatten sich der
41 Jahre alte Karl Halder und dessen Ehe¬
frau zu verantworten . Die Angeklagten,
welche in Philippsburg die Firma „Hcrbaria-
Kräutcrparadies " betrieben , werden beschul¬
digt , über 900 000 RM . Stcuerbcträgc hinter-
zogen und ihr Auslandsvermögen in Höhe
von über 600 000 Mark nicht angemeldet zu
haben . Das Gericht verurteilte beide Ange¬
klagte zu je einem Jahr zwei Monaten Ge¬
fängnis.

Turnen und Sport
Turner -Handball

TV . Calmbach 1 — TV - Caliv 1. 7 : 6 (3 : 3)

We SS Merurkg
erhalten Sie den soeben erschienenen,

reich illustrierten Volks -Kalender:

Dieser Kalender enthält prächtige Bilder
aus dem Leben des Schwabrnvolkes . Er kündet
von dem neuen Geist , der in unser Schwaben¬
land Einzug gehalten hat und kündet ferner
von dem Gemeinschaftsgefühl und der Treue
des Schwabrnvolkes zum Führer des Deut¬
schen Reichs , zu Adolf Hitler . Weiter erzählt
dieser Kalender vom schwäbischen Menschen,
von Sitte . Brauchtum und mundartlichen
Eigenarten . Vergessenes aus Sage und Volks¬
tum klingt wie ein vertrautes Heimatlied an
unsere Seele . Daneben spricht die heute vor¬
wärts stürmende Jugend . Die beiden Kunst¬
druckblätter , von denen eines den Führer
und das andere Rcichsstatthalter Murr  dar»
stellen , machen den Kalender besonders wert¬
voll . Beide Bilder sind in Kunstdruck her-
gestellt und eignen sich für einen Bildrahmcn.

Auch alles Wissenswerte  ist enthalten . '
Winke für den Garten und vieles mehr . Wich¬
tig ist vor allem auch die Ausstellung der
„Dienststellen der NSDAP , sür Gau Wärt,
temberg - Hohenzollcrn ". Sämtliche Straßen
und Fernruf - Nummern der verschiedenen
Acmter , sowie die politischen Geschäftsstellen
der NSDAP , bei den 64 Kreisen und die 15
Kreisbauernschaften der Landesbauernschc ft
Württemberg sind enthalten ; also ein unent¬
behrliches Nachschlagewerk.

Wir bitten Sie , bei unfern AcitnnqstrSgern.
unseren Agenturen oder Geschäftsstellen den
Kalender zu bestellen.

„Schrvarzwald -Wacht"

Amtliche Bekanntmachungen.
Unterrichtskurse im Hufbeschlag.

Im Falle genügender Beteiligung finden an den Lehrnierk-
stäiten für Hufschmiede in Heilbronn , Reutlingen und Ulm vier-
monatige Unterrichtskurse statt , die voraussichtlich am 4. Februar 1935
beginnen.

Die Anmeldungen sür die Husbeschlagkurse sind bis spätestens
15. November 1934 bei dem Oberamt , in dessen Bezirk die betreffende
Lehrwerkstätte liegt , einzureichen . Näheres kann aus der im Staats-
anzcigcr Nr . 243 vom 18. Oktober 1934 veröffentlichten Bekannt¬
machung der Zentralstelle für die Landwirtschaft ersehen werden . Der
Staatsaiizeiger liegt auf den Bürgermeisterämtern auf.

Tain », den 19. Oktober 1934.
Oberamt : Dr . Haller,  RegierungsassessorA.V.

Uektsolele 8siN §cker » ok, Lslw
Beute dkoutax ubeuck ruu » Istrteu Buir
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«vsulscklsml Irsuerl um Mnüendurs"
mit cien Leiseirungsleierlickkeiien.
Bit Beiproz -esiuiu uuck Vkockeuscliuu.

Schwerhörige  können hören!
Der vielärztlich empfohlene Akustik -Apparat ist die Brücke,

die zum Wiederhören führt . Akustik gibt neue Lebensfreude!
Ueberzeugen Sie sich selbst!

Am Mittwoch , 24. 1v., findet in Laln » im Hotel
Adler von 6 ühe und am Donnerstag , 2S. 1v. und
Freitag , 26.10. in Stuttgart bei der Hörmittel -Beratungs»
und Verkaufsstelle Tübingerstraße 49 von 9—1 und
S- >/r7 Uhr eine

Ausstellung
der neuen Akustik -Modelle mit Tonfilter -Mikrophoneii , Knopf-
und Knachenleitungs -Hörern statt . Unauffällig , lautstark , preis¬
wert . Deutsche Wertarbeit . Kostenlose Ausprobe . Falls am
Besuch verhindert , fordern Sie Prospekt G . Z. gratis von
Deutsche Akustik-Des. m. b. H., Berlin -Reinickendors -Ost

Wegen Wegzug ist schöne, sonnige

3-3immer-
Wohnung

mit Zubehör auf 1 . Dezember zuvermieten.
Näheres ist zu erfragen in der

Buchhandlung Kirchherr.

Calwer Westen
Arbeilswesten , in aller Güte und
sehr billig , ein Posten als Gelegen-
heitskaus , solange der Vorrat reicht
bei

Reichert L",L'

Weitztannen-
Deckreis

zu Kausen gesucht
Chr. Hiigele

8MM Inseriere»
l>ri»l>i Gewinn! Bestellen Sie die SAiMMld -Wachl'.

UnLsckuIe Wittruamr
Stuttgart VL, /ZuguslsnstraSs 44

Wsitsrs gskülligs ^ nmslclungsn von jungen Oamsn kUr
ms >ns am 24 . Oktober im I-lotsI Ẑ alclborn bsginnsncis

stunde
nsbms iob ckasslbst am hüttwoob , 24 . Oktober , nsoli-
mittags von 3—S libr entgegen.

Oinrslstunctsn jsctsrrsit

^ ^ _ __ _

Teilen Sie jetzt ein . . . . ß
wieviel Anzeigenraum Sie bis Weih¬
nachten benötigen . Schaffen Sie sich
eine Übersicht , wie groß die einzelnen ^
Anzeigen sein können . Und erst dann
beginnen Sie mit der Gestaltung der E
Anzeigen selbst. Auch die Werbung A
will Rhythmus haben , eine  Anzeige ^ ß
bringt wohl Aufmerksamkeit , die An - ß
zeigenserie aber bringt Dauer -Erfolge . Ä R
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